
www.planersocietaet.de

Herzlich Willkommen

zum Abschlussworkshop!

Montag, 24. März 2025

Fußverkehrschecks Bremen

Freie Hansestadt Bremen
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Gunnar Polzin

Abteilungsleiter Verkehr
Die Senatorin für Bau, Mobilität und Stadtentwicklung

Begrüßung durch die Freie Hansestadt Bremen

Foto: SBMS
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Moderation und Vorstellung der Ergebnisse

Sandra Reinert

Referat 51 ƻVerkehrsprojekte  
Team Nahmobilität
Die Senatorin für Bau, Mobilität und Stadtentwicklung

Niklas Rischbieter

Planersocietät

F
o

to
: 

S
a

n
d

ra
 R

e
in

e
rt

F
o

to
: P

la
n
e

rs
o

ci
e

tä
t



Fußverkehrschecks Bremen | Abschlussworkshop Seite 4 |

ÅFußverkehrsförderung in Bremen

ÅWas ist der Fußverkehrscheck?

ÅRückblick auf die Fußverkehrschecks

ÅMaßnahmenentwicklung für die Ortsteile

ÅGrundlagen der Netzentwicklung

ÅArbeitsphase: Diskussion der Maßnahmen-
vorschlägeund Fußverkehrsnetze in den Ortsteilen

ÅVorstellung des Werkzeugkastens zur 
Fußverkehrsförderung

ÅAusblick und weiteres Vorgehen

Agenda

Foto: Smilla Dankert
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Fußverkehrsförderung

in Bremen

Foto: SBMS/Jonas Ginter
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Modal Split in Bremen (Stadt)

Jeder Weg beginnt oder 

endet immer zu Fuß!

25%

25%
15%

36%

Quelle: Eigene Darstellung nach SrV2018
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Fußverkehr als Fortbewegungsart

ǆ ist nachhaltig

ÅFußverkehr ist klimaneutral, umweltgerecht, 
sozialverträglich und gesund

ÅUmgebung und Bedingungenbeeinflussen, ob und 
wie weit wir zu Fuß gehen

Ǵ aktive Mobilität durch gute Bedingungen 
stärken

Ǵ Potenziale für die Verlagerung auf den 
Umweltverbund

Foto: WFB / MelankaHelms-Jacobs
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Fußverkehr als Fortbewegungsart

ǆ ist besonders

ÅFußverkehr ist nicht linear, er findet (auch) in der Fläche statt

ÅGeschwindigkeit ist geringer, Strecken sind kürzer

ÅZweckedefinieren, wie wir gehen: Weg zur Arbeit, spazieren 
gehen, bummeln, wandern, ǆ

ÅǂRuhender Fußverkehrǀ (sitzen, stehen, spielen) erfährt 
inzwischen mehr Beachtung

ÅFußverkehr ist kleinteilig, Quartiere sind divers
Ǵ um zu wissen, was es braucht, um Fußverkehr zu fördern, 

braucht es das lokale Wissen vor Ort
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Fußverkehr als Fortbewegungsart

ǆ ist herausfordernd

ÅVielfältige (Über)Nutzung des öffentlichen Raums und 
Konflikte

ÅHindernisse und Barrieren:

Å Infrastruktur: fehlend, unterdimensioniert, defekt, ǆ

Å Einbauten wie Verkehrsschilder, Stromkästen etc.

Å Außengastronomie

Å Abgestellte Fahrzeuge: Pkw, Rad, Scooter

Å Fehlender Grünschnitt

Å ǆ

Ǵ Barrierefreie Umgestaltung als Ziel
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Deputationsvorlage 

VL 20/1365
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Warum Fußverkehrschecks in Bremen?

üBewusstsein für Fußverkehr schaffen

üVerbesserungen im Fußverkehr erwirken

üLernen für die Fußverkehrsstrategie

Wie wir gestartet sindǆ

ÅFördermittelakquise im Rahmen des Klimaschutzes

ÅBewerbungsphase durch Ortsämter

ÅAuswahl von 5 Ortsteilen nach verschiedenen Themen, Zielgruppen 

und Räumen

Burglesum

Findorff
Neue 
Vahr

Östliche 
Vorstadt

Huchting



Was ist der

Fußverkehrscheck?
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Ziele der Fußverkehrschecks

Partizipatives Verfahren zur Analyse der Situation des 
Fußverkehrs vor Ort

Sensibilisierung für das Thema Fußverkehr 
bei Bürger:innen, Politik und Verwaltung

Ermittlung der Vorzügeund Herausforderungen im 
örtlichen Fußverkehr

Gemeinsame Erarbeitung von Ideenund Aufzeigen von 
Handlungsmöglichkeiten, wie Fußwegein Zukunft 
attraktiver und sicherer gestaltet werden können

Foto: Planersocietät
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Senatorische Behörden 
(z. B.  Senatorin für Bau, Mobilität und Stadtentwicklung, Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft, 

Senatorin für Kinder und Bildung)

ǆ unterschiedliche Akteur:innenwurden beteiligt und mitgenommen! 

Ortsamt

Anwohnende

Einzelhandel/Gastronomie   Politik   

Vereine/Initiativen

Polizei Medienvertretungen  

Verkehrsunternehmen

Soziale Einrichtungen

Sonstige  

+

Fußverkehrschecks als ganzheitliche Aufgabe
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Ablauf der Fußverkehrschecks Bremen

Auftaktworkshop 1. Begehung 2. Begehung AbschlussworkshopWerkzeugkasten 
+ Fußwegenetz

Fotos: Planersocietät



Rückblick auf die

Fußverkehrschecks
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Auftaktworkshop

ÅEinführung und Sensibilisierung für den 

Fußverkehr

ÅVorstellung und Diskussion der 

Routenvorschläge für die Begehungen

ÅAufnahme erster Mängel- und 

Problemstellen vorbereitend für die 

Begehungen

Fotos: Planersocietät
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Begehungen

Burglesum Findorff

Fotos: Planersocietät
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Begehungen

Huchting Neue Vahr Östliche Vorstadt

Fotos: Planersocietät



Fußverkehrschecks Bremen | Abschlussworkshop Seite 20 |

Mediales Echo

Quellen: Weser Kurier



Maßnahmenentwicklung

für die Ortsteile
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ÅIdentifikation und Umsetzung kleinerer und kurzfristig 

wirksamer Maßnahmen

ÅZiel: zügig Verbesserungen im Fußverkehr in Bremen 

erreichen und sichtbar machen

Ågrößere Maßnahmen wie Straßenumbauten sind nicht 

Teil der Fußverkehrschecks

Åim Rahmen dieses Projektes stehen je Ortsteil 10.000 Ǟ 

zur Verfügung 

Anhand der ausgewählten Ortsteile wurden exemplarische 

Maßnahmen entwickelt, die sich auf andere Räume in 

Bremen übertragen lassen und damit zu einer 

gesamtstädtischen Fußverkehrsförderung beitragen.

Was für Maßnahmen wurden entwickelt und warum?

Schaffung von Grundlagen für die Entwicklung 

einer Fußverkehrsstrategie

Fotos: Planersocietät
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Was für Maßnahmen wurden entwickelt und warum?
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Was für Maßnahmen wurden entwickelt und warum?
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Grundlagen

der Netzentwicklung
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Stand der Forschung zu Fußverkehrsnetzen

Fehlende Grundlagen zur Netzentwicklung in den Regelwerken der FGSV

ÅGestaltung und Entwicklung von Verkehrsnetzen in Richtlinie für integrierte 

Netzgestaltung (RIN) festgeschrieben

ÅABER: Netzentwicklung in RIN mit starkem Fokus auf MIV, ÖPNV und 
Radverkehr

ÅIm Fußverkehr wird nicht nach Verbindungsfunktion und - funktionsstufe 
unterschieden

ÅDefinition von Einflussbereichen von Infrastruktureinrichtungen mit erhöhten 
Anforderungen an Gehwege in Empfehlungen für Fußverkehrsanlagen (EFA)

ÅUnterschiedliche Qualitätsanforderungen an die Längs- und Querverkehre 
ergeben sich aus den vorhandenen Nutzungen
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Stand der Forschung zu Fußverkehrsnetzen

RIN-Ansatz: Beispiel Erlangen
(Weiterentwickelter) EFA-Ansatz:
Beispiel Leipzig
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